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Überbauung imObsthainmöglich
Baselbieter Kantonsgericht weist Beschwerde gegen denBau von 23Wohnungen in Arlesheim ab.

Tobias Gfeller

In der Ecke Finkelerweg/Hol-
lenweg östlich des Doms in
Richtung Ermitage sollen in
zwei Baukörpern insgesamt 23
Wohnungen entstehen. Die Ar-
lesheimer Gemeindeversamm-
lung stimmtedementsprechen-
den Quartierplan im Juni 2021
zu.DerBaselbieterRegierungs-
rat genehmigte daraufhin die
Quartierplanvorschriften.

Nicht einverstanden damit
war das Paar Christine Hagist
und Mark Richter, deren Haus
mitGarten direkt an die Parzel-
le grenzt. Nachdem der Regie-
rungsrat ihreBeschwerdeabge-
wiesen hatte, zogen sie diese
weiter ans Kantonsgericht.
Dochauchdieseshatte amMitt-
wochmorgenkeinGehör fürdie
Bedenken der Anwohnenden.

VorderVerhandlung inLies-
tal trafen sich die Vertretungen
der Gemeinde Arlesheim, des
Regierungsrats als Vorinstanz,
die Beschwerdeführer und das
fünfköpfige Kantonsgericht
unter Präsidentin Franziska
Preiswerk für einen Augen-
schein vorOrt.DerBauherr der
Parzelle blieb der Besichtigung
und der anschliessenden Ver-
handlung in Liestal fern. Erwar
auch nicht Partei des Falls. Es
war an den juristischen Vertre-
tungen der Gemeinde Arles-
heim und der kantonalen Bau-
und Umweltschutzdirektion
(BUD) sowieanArchitektChris-
toph Gschwind, den Quartier-
plan zu verteidigen.

KritikamAusmassdes
Baukörpers
ChristineHagist undMarkRich-
ter geniessen aktuell eine wun-
derbareAussicht auf denHang.
Diesewerde ihnendurchdiege-
planteÜberbauungkomplett ge-
nommen, kritisieren sie den
Quartierplan. Auch befürchten
sie Mehrverkehr. Der Quartier-
plan sieht zwei Baukörper vor.
Derunterederbeiden ist65Me-

ter lang, umfasst drei Vollge-
schosse und ist knapp zehnMe-
ter hoch. Die Holzfassade soll
sich indieNatureinpassen,hofft
Architekt Gschwind. Die Bau-
körper sind in sich gestaffelt ge-
plant, damit sie nicht als Riegel
undMauerwirken.

Dochgenaudies befürchten
dieBeschwerdeführer. Sie kriti-
sierenvor allemdenunteren,65
Meter langen Baukörper an der
Grenze zu ihrem Grundstück.
Weil dieser geschlossen ist, neh-
me er ihnen die Sicht auf den
Hang,moniertChristineHagist.
Ihnen sei immer klar gewesen,
dass es auf der Parzelle irgend-
wann eine Änderung geben
wird.«Abernicht indiesemAus-
mass.» GemässArchitektChris-
toph Gschwind wolle man mit
den geschlossenen Riegelbau-

ten mehr Freiraum ermögli-
chen. Der Bauherr plane, zwi-
schen den beiden Baukörpern
einenneuenObstbaumhainan-
zulegen. Dies ist auch Vorgabe
imQuartierplan.Obdiesmitder
Tiefgarage darunter und der
dünnen Erdschicht darauf
klappt, bezweifeltRomanLaub-
scher, Anwalt der Beschwerde-
führer.

Verständnis, aber rechtlich
alles inOrdnung
Dass dem Bauherrn der Obst-
baumhain nicht sonderlich am
Herzen liegt, zeigte sich imOk-
tober 2020, als er über 20 Bäu-
me unangekündigt fällen liess.
Der Arlesheimer Gemeinderat
goutierte dies nicht, einen
Baumschutz gibt es auf dieser
Parzelle aber nicht. Dies unter-

strichdasKantonsgericht in sei-
nenAusführungen.Diegefällten
Bäumeseienmehrheitlichaltge-
wesen,verwiesReferentNiklaus
Ruckstuhl auf einGutachten.

Ruckstuhl äusserte zwarwie
seine Kollegin und seine Kolle-
gen Verständnis für die Unzu-
friedenheit derBeschwerdefüh-
rer, rechtlicheZweifel amQuar-
tierplangebees abernicht.Dies
habe auch die vom Kanton ins
Leben gerufene Arealbaukom-
mission so bestätigt. Das Ge-
richtwiesdeshalbdieBeschwer-
deeinstimmigzurück.Obsiedie
Beschwerde weiterziehen, liess
MarkRichter nachdemUrteils-
spruch offen. Den Anwohnen-
denbietet sichauch imRahmen
des Bewilligungsverfahrens die
Möglichkeit, sich gegen die
Überbauung zuwehren.

Das Kantonsgericht nimmt Augenschein im Arlesheimer Obsthain, wo eine Überbauung realisiert werden soll. Bild: Nicole Nars-Zimmer (23. 8. 2023)

«DieAussicht
wirduns
komplett
genommen.»

ChristineHagist
Beschwerdeführerin

HitzefreimachtnichtSchule
Trotz einer unerwartetenHitzewelle ändert sich der Schulunterricht nicht wirklich. Die einzelnen Schulen reagieren selbstständig.

Balz Nyffenegger

Bei Aimee Faes imKlassenzim-
mer sind die Storen schon um
acht Uhr morgens zugezogen.
Siewill denheissenTemperatu-
ren keine Chance geben. Auch
anderPrimarschuleRotacker in
Liestal sinddiehohenTempera-
turen ein häufiges Gesprächs-
thema. Im Schulzimmer ist es
trotz der geschlossenen Storen
schon morgens merklich wär-
merals imFlur.«Deshalb lassen
wir die Türe möglichst offen.
Das sorgt für Durchzug», so
Faes.

Trotz der Hitzewelle geht
der Unterricht normal weiter.
DieSchülerschaft vonFaes lernt
fleissig, über die Zahl Vier und
wiemandiese schreibt.Dasein-
zige was auffällt: auf manchen
Pulten der Erstklässlerinnen
undErstklässler liegengebastel-

te Fächer. «Die haben wir ges-
tern im Keller gemacht, weil es
dort kälter ist als hier», erklärt
Darius*, einer der Schüler.
«Mich stört die Hitze nicht, ich
spieledanneinfach inderSonne
Fussball», sagt Levin* stolz,
während er den Aussenlinien
seiner Vier nachfährt.

Zur Mitte der Lektion weist
Faesdie Schulkinderdaraufhin,
eine kleineTrinkpause einzule-
gen, worauf die Kinder ihre
Arbeit kurz unterbrechen, um
nach vorne zum Lavabo zu ge-
hen. Einige Kinder sind auch
vorbereitet und haben von zu-
hause eine eigene Trinkflasche
mitbekommen. Die Kinder der
Klasse 1anehmendieHitzewel-
le in ihrer zweiten Schulwoche
unbeschwertundscheinbar rou-
tiniert hin. Dass der Unterricht
weitgehend normal weiterge-
führt wird, deckt sich mit der

Strategie des Kantons, im Um-
gangmit derHitze.

DerKantonmachts
föderalistisch
«Aus Sicht der Medizinischen
Dienste ist eine flächendecken-
de Einschränkung des Unter-
richts oder gar Schliessung der
SchulenundLehreinrichtungen
nicht notwendig. lm Einzelfall
entscheidet die Schulleitung
über allfällige organisatorische
MassnahmenvorOrt», erklärte
der Kanton in einer Mitteilung
anfangsWoche.

Wie Recherchen der bz zei-
gen, halten sich die meisten
Schulenmit ihrenMassnahmen
eher zurück. «Die Grösse einer
Schule macht es teilweise
schwierig, kurzfristigeorganisa-
torische Anpassungen vorzu-
nehmen, welche alle Schüler
und Schülerinnen sowie Lehr-

personenbetreffen», erklärtRo-
gerLeoni, SchulleiterderSekun-
darschuleGelterkinden.

Dafür schauen die Kantone
Basel-Stadt undBaselland lang-
fristig voraus, bei der Schulpla-
nung: Bei künftig gebauten
SchulgebäudensowieSanierun-
gen,willmandie zunehmenden
Hitzewellen berücksichtigen.
«Der sommerliche Wärme-
schutz ist ein wichtiger Aspekt
des nachhaltigen Bauens und
spielt bei der Planung und Um-
setzung von neuen Schulhäu-
sern oder anstehenden Sanie-
rungen eine wichtige Rolle»,
schreibt die Bau- und Umwelt-
schutzdirektion Baselland.

NeuartigeLüftungssysteme
könntenhelfen
In der Stadt sind die Weichen
gleich gestellt. Dort wurden im
letzten Jahr in zwei Schulhäu-

sern neue Lüftungssysteme in
Betrieb genommen. Diese sol-
len nachhaltig kühlen können.
Das neu inBetrieb genommene
Wasgenring-Schulhaus, sowie
dasPestalozzi-Schulhaus arbei-
tenmit Thermik.

«Die warme Luft steigt auf
und kann oben abgeführt wer-
den,währenddie kalte Luft von
unten reinkommtundkühlt.Die
physikalischen Prozesse sparen
viel mehr Energie als elektroni-
scheLüftungenund funktionie-
ren gleich gut», sagt Sabine
Schärer Leiterin der Schulen.

Hitzefrei-Petition
wohl chancenlos
Manchen sinddie vorausschau-
enden Massnahmen jedoch
nichtgenug. Soauch JohannDu-
bler, der aufderWebsite«open-
Petition» Unterschriften sam-
melt, damit an den Baselbieter

SchulenwiederHitzefrei einge-
führt wird. AmMontag gestar-
tet, hat die Petition schon über
2500Unterstützende.

Das Problem mit Hitzefrei
sei, dass viele erwerbstätige El-
tern vor Betreuungsprobleme
gestellt würden, sagt der Basel-
bieter Kantonsarzt Aref Al-
Deb’i. Würden die kantonalen
Verhaltensregeln befolgt, brau-
cheeskeinHitzefrei anSchulen.

Zumindest können die
Schulkinder, die unter den ho-
henTemperaturen leiden,dank-
bar auf die kommende Woche
schauen. Abkühlung ist in Sicht
und es soll nasser werden. Für
manche Kinder, wie Yael*, wird
sich nicht viel ändern. Sie sagt
an diesem Augustmorgen im
Klassenzimmer:«Soheissfinde
ich es gar nicht.»

* Namen der Redaktion bekannt.

Japankäfer
werdenüberwacht
Schädling Der gefürchtete Ja-
pankäfer ist aufdemVormarsch,
auch in der Nordwestschweiz.
Baselland und Basel-Stadt in-
tensivieren die Überwachung
des invasivenSchädlings.Dieser
kann sowohl imLarvenstadium
alsEngerlingwieauchals ausge-
wachsener Käfer beträchtliche
Schäden an landwirtschaftli-
chen Kulturen, auf öffentlichen
Grünflächenund inHausgärten
verursachen. Der Pflanzen-
schutzdienst des Ebenrain-
Zentrums inSissachhatkürzlich
zwei männliche Exemplare des
Japankäfers imRaumMünchen-
steingefunden.Vorsorglichwur-
den die Fallenüberwachung in-
tensiviert unddieKontrollinter-
valle verkürzt. Die Fachleute
kontrollierenauch,obsieSpuren
von Fressschäden auf Pflanzen
oder freie Käfer finden. (bz)

Fischsterben inder
VorderenFrenke
Hölstein Am Dienstag Mittag
meldeten sich Passanten in der
Nähe von Hölstein bei der Poli-
zei.DerGrunddafürwaren tote
Fische,welchenPassanten inder
Vorderen Frenke auffielen. Er-
mittlungen ergaben, dass auf
einerStreckevonmehrerenhun-
dert Metern der gesamte Fisch-
bestandverendete,dies teiledie
Bau - und Umweltschutzdirek-
tion (BUD)BasellandMittwochs
mit.DerbetroffeneOrtbefindet
sich bei der Einleitstelle einer
Sauberwasserleitung. Chlorge-
ruch, Schaum und verblichene
Algen deuten darauf hin, dass
eine chlorhaltige Substanz ins
Wasser kam. Es sei möglich,
dassesein falschentsorgtesRei-
nigungsmittel das Unglück ver-
ursachte erklärt das BUD. Eine
schuldige Person konnte vom
Gewässerschutzpikett desAmts
für Umweltschutz und Energie
nicht ermittelt werden. Solche
Ereignisse seien keine Selten-
heit und würden oft die betref-
fendenÖkosysteme tiefgründig
belasten (bz)


